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daflß INn  — auch eın glücklicher Mensch werden kann, un Famılıen teilweıse nıcht eısten wollen, teilweise
Wenn INa  — 1m Beruft nıcht mehr wiırd als eın anderer, da{fß nıcht eısten können, weıl S$1e durch vielerlei Ansprüche
INa  —_ Sagt, daß I1a  —_ dort, Menschen aufeinander übertordert sınd?
gewlesen sınd, seine Pflicht erfüllen muß un: dafß die Er- Rommel: Das 11 ich n einräumen. Natürlıch lıegtfüllung dieser Pflicht auch das Selbstwertgefühl ErZEURL
und da{fß der Mensch VOT allem eines anstrebt: Selbstach- auch eın erhöhter Erwartungshorizont VOT. Wır

als Kınder meılstens auch nıcht glücklich. In den Alteren
tung, un da{fß diese Selbstachtung nıcht VO Staat einge- hat, WECNN S$1€E sıch zurückerinnern, 1U  — eın Mechanısmusbracht werden annn Eın Staat, VOr allem eın totalıtärer
Staat, ann ZeWIlSSeE Spielräume ZUur Gewinnung der gewirkt, der S$1e alles Unangenehme VErBESSCH äflrt Was

übrıgens ine sehr nützliche Eigenschaft 1St tür die Men-Selbstachtung schaftten. ber das WAar Jeweıls ıne große
Katastrophe. schen und Sar nıcht iıne schädlıiche, Ww1€e Psychologen

behaupten. ber ganz wichtig ISt für Junge Leute das Er-
Muß(ß in diesem Zusammenhang nıcht auch eın e1l- lebnis VO  > Gemeıinschaft:; deswegen x1bt Ja auch diıesen

genartıges Phänomen denken geben? Es <1bt, Sıe ha- Irend Wohngemeinschaften, INa  — Gleichge-
ben schon eiınmal angesprochen, eın teststellbar SLAar- ınnten zusammenseın kann un: Langeweıle, WI1e INa  —

kes Verlangen nach Geborgenheıt, Ja Zärtlichkeit. Man meınt, nıcht stattfindet. unge Menschen brauchen Grup-
hat aber den Eiındruck, daß dies mehr 1n der großen Of- penerlebnisse, denen S1e sıch autrichten können.
tentlichkeit angefordert als privat empfangen un SCH Warum würden on Menschen n VO ıhrer Miılı-
ben wiırd. Ist hier dıe emotıonale Balance zwıschen öf- ärzeılt reden, auch solche, die ar nıchtn Soldat
fentlichen un: priıvaten Lebensräumen noch 1n Ord- rCN, WECNN CS nıcht das Gruppenerlebnis BEWESECN wAare.
nung”? Man lernt den anderen wirklich kennen, I1la  — kann sıch

viel mehr auf ıh einlassen. Auf diese Weıse äßrt sıch dasRommel: Das 1St sıcher eın echtes Problem, und dafür Leben dann auchgıbt auch Gründe. In der Schule hat INa  — allzusehr Al-
eın quantıtatıve Ma(i(stäbe angelegt un die Qualirtät Ver- Verbindet sich damıt aber nıcht zugleıich eın stark
nachlässıgt. Ich ll nıcht das Schlagwort VO der Le- privatistischer Grundzug, und ZWAar weıt über die eıgent-
bensqualıtät verwenden, das meınes 1ssens schon Adolf£f lıche Protestszene hınaus beı den vielen alternatıven Be-
Hıtler verwendet hat, als 935 mehr Qualität des Le- wegungen” Man möchte, dieser Eindruck drängt sıch Je-
bens ıIn den Gemeinden forderte. In den Schulen hat INa  — denfalls auf, das gesellschaftliıche Leben mehr oder wenl1-

sehr Leistungen quantifiziert un dabe] zweıftellos el- gCI nach priıvaten Mustern gestalten un: verlıert größere
Nnen hohen Standard erreicht. och wırd das Gemeın- Zusammenhänge AaUus$s dem Blıck
schaftsgefühl als Leben ın eıner ruppe, das Vertrauen Rommel: Das 1St auch eın Stück Suche nach Zıie-ıIn den anderen Menschen, das ELWAaS sehr Wiıchtiges ISt,
ıIn der Schule viel zuwen1g gepilegt. Manche haben sıch len Früher hat INa  — eben den Fortschritt darın gesehen,

da{is INa  = die Gesellschafrt un den Staat un die soz1ıalendarum bemüht, aber die eıt 1St einfach dagegen gESLTAN- Verhältnisse verbessert hat Man ag  ’ WEeEenNnn jeder mehrden Man redet WAar viel VO  > Notständen, viel, dafß,
wenn wiırklıch eiınmal eın Notstand kommt, INa  - völlıg Lohn, ine bessere sozıale Versorgung erhält un die Ötf-

fentliche and mehr Miıttel für den sozıalen Wohnungs-ılflos seın wiırd, aber darüber, WI1e ıne Schule aussehen
soll, dıie Kinder dazu bringt, daß s1e einander elfen, da- bau ZUr Verfügung stellt, dann werde dıe Gesellschaft

menschlicher. ber das wırd eben gerade In rage SC-VO  —; wırd höchstens iın Festreden gesprochen. stellt. Man sucht über die materiellen hınaus wıeder
Ist das eigentlıch Aufgabe der Schule, oder wırd da mehr nach inneren Werten. Und das hat mıt Sıcherheit

nıcht vielmehr der Schule abverlangt, WAas Elternhäuser auch seın (sutes.
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„Richtige Grundentscheidungen fur das 44
Hiırtenwort der ISCNOTEe der DDR zur Bußzeiıt 1981

Der diesjährige Fastenhirtenbrief der Bischöfe der DDR hat stisch beherrschten Gesellschaft und müht sıch DOor allem
auch In der Presse der Bundesrepublik e1in breites Echo C diıe Möglichkeit und dıe Schwierigkeiten der Weitergabe des
funden Er beschäftigt sıch mA1t der grundsätzlichen Posıtion Glaubens die nächste (sjeneratıion. Der Fastenhirtenbrief
der Christen unter den Voraussetzungen einer bommuniti- hat folgenden Wortlaut.
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Liebe Brüder un: Schwestern! alle erwirkte, haben auch WIr Christen in der ach-
Wenn WIr Bischöfe uns 1ın einem gemeiınsamen Hırten- folge des Gekreuzigten die Vollmacht ZUr Stellvertre-
WOTrT Euch wenden, möchten WIr Fuch helfen, richtige tung Wır sınd dazu berufen, stellvertretend für dıie Men-
Grundentscheidungen fur uer Leben tinden Denn schen in uUunNnseTeEIMMN Land, die neın Gott SapcNn, Sühne,
fur Euch, Atür die Menschen“, sınd WIr als Bischöfe „be- Fürbitte un ank VOT Gott bringen. Wır können iıh-
stellt ure Sorgen sınd auch SCS Sorgen. ber 1ın e1- 11C  —_ nıcht Licht auf dem Weg Gott se1ın.
Nne Hırtenbriet können WIr nıcht auf alle Probleme e1IN- Haben WIr Christen noch ıne Chance in unserem Land?gehen, dıe Euch bedrängen. Darum wollen WITr uns auf
dreı brennende Fragen beschränken: Als Christen haben WIr ımmer un überall iıne Chance,

Wenn WIr uns auf den Weg Christı einlassen. Er 1St be1Haben WIr als Chrısten noch ıne Chance in uUNsSseTeN

Land? uns, lebt iın uUunserer Miıtte un ISt durch uns hıer 11-
wärtig. Darum haben WIr nıcht 1U 1ıne Chance, darum

Was wiırd A4US dem christlichen Glauben unserer Kın- sınd WITr Christen ıne Chance für Land Das muUuSs-der und Jugendlichen? SCI1 WITr uerst begreiftfen! Wır alle, Brüder un: Schwe-Finden WIr ın unserer Diasporakırche die (Gemeın-
M, sınd als Chance für die Menschen bestellt, weıl WITrschaft, dıe WIr brauchen? die Macht empfangen haben, als Kınder (sottes WIr-
ken ögen andere hre Chancen berechnen nach der

en wır als rısten noch Macht, dıe ihnen ZUu  — Verfügung steht. Unsere Chance 1St
ıne Chance in an dıe Macht der Kınder (ottes. Das hat der Heılıge Vater

gerade uns Diasporachristen A4N5 Herz gelegt, als ıIn
Immer wıeder wırd ın den Medien un Schulungen BC- Osnabrück „Die Bewährung Glaubens das
Sagtl, da{fß WIr auf dem Weg ZzUu Kommuniısmus sınd. Bıs ISt WG Chance ®
dahıin wiırd Relıgion sıch zwangsläufig abgebaut haben
Sıe wırd keinen Lebensraum mehr haben Begleıtet wırd
diıese atheistische Prognose VO eiınem praktischen Mate- Was wiırd dem christlichen

Glauben unserer Kınder undralısmus. Geld, Arbeıt, Wohlstand sınd WAar schon
schwankende Götzen, aber S$1€e beherrschen weıterhın das Jugendlichen?
Leben Hat christlicher Glaube 1n diesem geistigen Klıma
noch ıne Chance? Ist der Christ In einem solchen gesell- Besorgt fragen uns christliche Eltern: „Was nu C
schaftliıchen Gefüge nıcht den and gedrängt? Wıe WenNnn Glaubens- un Gewissenstfreiheit in der Verfassung
tinden WIr heute und hier den Mut, Christ se1ın, un garantıert und durch Gesetzeskraft rechtlich gesichert
den Murt ZUr Hoffnung auf Zukunft? sınd, NSerec Kınder aber trotzdem schutzlos der Zugluft
Liebe Brüder un Schwestern, iıne Antwort auf diese atheistischer Erziehung auSgeSELZL bleiben? Ist die Ziel-

SELIZUNG der Schulordnung VO 29 1979 nıcht
Frage annn 1U aus der Miıtte uUunseres Glaubens kom- die kommunistische Erziehung der Jugend? Bleibt be1
INCN, AaUS der Zusage des Herrn: „Ich bın be] Euch alle dem Erziehungsmonopol des Staates noch Raum für
Tage bıs 4115 Ende der Welt!“

ser Elternrecht?“
Liebe Brüder und Schwestern! Die Kırche hat 1m KonzılWır sınd ıne kleine Herde, ıne Minderheit in der Dıa-

SpOTa, aber ihr Reichtum 1St C da{fß ihrer Unvoll- den Eltern erneut die Pflicht un: das Recht ZUr Er-
kommenheiıit Christus ın ıhrer Miıtte ebt Deshalb 1St - zıiehung iıhrer Kıinder VOT ugen gestellt. Eltern dürfen
SCTC Diasporakirche ıne Keimzelle der Hoffnung und ihr Erst-Erziehungsrecht nıcht AaUuUS der and geben, und
des Heıles. Dıiaspora annn aber auch ıne Gefährdung keıiner darf ihnen au der and nehmen. uch der
des Glaubens seın un manchem Christen ZU Verhäng- Staat mu{l beı] seınen Erziehungszielen den Wıllen der
Nn1S werden. ach dem Wıllen (sottes 1STt Dıaspora jedoch Eltern beachten.
ıne Chance des Glaubens. Das griechische Wort 957  1a- Diese Lehre steht 1m Einklang mIıt der Charta der Ver-
spora ” enthält als Stamm das Wort „Spora” un: heıifßt
„Aussaat”. Der Wortsinn VO Dıaspora 1St über das eıinten Natıonen, der Allgemeıinen Erklärung der

Menschenrechte un der Schlußakte VO Helsıinkı. Ile
n Ackerland AauSgeESLrEULE Saat. Gott uns Dıa-
sporachrısten L, aAaUSSESLFEULE Saat se1n, die in sıch diese Erklärungen haben ıIn der DDR Rechtskraftt. Ent-

spricht dem Erziehungsrecht christlicher Eltern unddie Kraft bırgt, reiche Frucht bringen. Er SLIrEUL uns der VO diesen Dokumenten geforderten Toleranz SC
A4AUS als Samenkörner seıner Menschenfreundlichkeit un
Liebe Durch un» ISt Gott da In dieser atheistischen Ge- genüber Andersdenkenden, WEenNnn christliche Kınder in

der Schule belehrt werden: der Glaube (Gott se1l über-
sellschaft, dıe ıhn nıcht ll Durch uns macht sıch (Gott
ZzUuU Nachbarn des Atheiısten. holter, primitıver Aberglaube un wissenschafrtlich W1-

derlegt? Entspricht e5 dem Elternrecht und der vertas-
Freılıch, W as (ott uns ZULFaut, erfahren WIr auch als ast sungsmäßıg garantıerten Freiheıit der Religionsausübung,
un Kreuz, als Ausgeliefertsein un: Ohnmakcht. och WEenNnn christliche Kınder, deren ethische Lebensnorm die
w1€e der Herr sıch Kreuz stellvertretend tür die Men- Liebe ISt, ZAUE Hafß ErzZOSCNHN werden? Wır können als
schen hıngab und In seliner Auferstehung Befreiung für Christen nıemals Ja SCn zu Hafß (sott 1STt keınes Men-
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schen Gegner. Er eEerwartet auch VO unNns, den Kındern genwärtig ISt. Darum brauchen WIr die Gemeinschaft der
Gottes, daß WITr selbst die Menschen ı1eben, die uns Kırche. ber g1bt uns die Gemeinschatt der Kirche das,
fteindlich gesinnt sınd. Ha{ schafft Feindschaft, un Er- W as WITr brauchen? Ist Diaspora-Kirche, Nnsere

zıehung ZUuU Hafß zerstor‘ den Friedenswillen und den Pfarrgemeinde > da{fß S$1e uns Brüderlichkeit un: lau-
Frieden selbst. bensstärkung ertahren läfßt? Spürt INa  - iın ıhr das Wırken

des Gelstes Christı, oder ISt S1e Gemeinschatt?och schwerwiegender greift ın das Recht der trejen Re- Ist S$1e ine kleın un CN gewordene Getto-Kirche,lıg1ıonsausübung eın die VO ausend katholischen Eltern
un: Kındern eıdvoll erfahrene Praxıs In der rage der der WIr leıden, oder 1St S$1e die Kirche, dıe WIr lhıeben un

In der leben uns Freude 1st?Jugendweihe. Immer wıeder wırd erklärt, die Teılnahme
der Jugendweiıhe 1St treiwillig. Nehmen aber dıe Eltern Liebe Brüder un: Schwestern! Die Kıirche 1St Gemeıln-

un Kınder diese Freiwilligkeit In Anspruch, sınd S1€e sSe1- schaft der Erwählten (sottes und zugleıch auch die Kır-
tens der Schule, der Betriebe, In denen die Eltern arbeıten, che der Sünder Wır alle immer wieder, und
un: seıtens der gesellschaftlıchen Instiıtutionen einem sol- x1bt auch das Allzumenschliche un das ngenügen ın
chen moralıschen Druck auUsSgeESELZL, da{fß VO  —_ Freiwillig- der Kırche. Darum gılt auch das alte Wort: Ecclesıia SCI1N-

keıt nıcht mehr die ede seın annn Atheıstische Eltern pPCI reformanda dıie Kırche bedarf ständıger Erneue-
und hre atheistisch ErZOBCENECN Kınder haben iıhr selbstver- rung Das geht uns alle an! Denn WITr, Brüder und
ständliches Recht, sıch durch das tejerliche Gelöbnis der Schwestern, WIr sınd die Kıirche. Wır sınd türeinander
Jugendweıhe einer atheistischen Lebensführung VeEeTr- un mıteinander verantwortlich, da{fß ıin der Kırche hıer
pflichten. ber Christen, dıe miıt Gott leben wollen, kön- un: heute, da{fß ın ihrer Gemeinschatt das lıebenswerte

Antlıtz Christi] erkennbar wırd. Dafür hat Christus seınS  $ nıcht gleichzeıltig eın tejerliches Jawort SCH der
unbestritten atheistischen Zielsetzung der Jugendweıhe. Leben hingegeben Sagt das Johannes-Evangelıum

alle Ze Kınder (sottes ZUur Einheit ammeln.Dıies darf INla  e Christen nıcht zumuten! Es 1sSt eın Unrecht,
S$1e durch moralıschen Druck dazu zwıngen wollen Der Herr SLIreut uUuns$s nıcht 1U  — aUuUsSs Er 1St auch, der uns

zusammentührt einer Gemeinschaftt. Er machrt(Ganz gleich, VO  —_ WEINN dieser moralısche Druck ausgeht,
verstößt die Glaubens- un: Gewissensfreıiheıt, auf uns nıcht einer Gesellschaft des Wohlstandes, W1€ die

Weltrt S1€e sucht, sondern eıner Gemeinschaftt des Le-die jeder Bürger der DDR, ob Atheist oder Christ, gemäfßs
der Verfassung eın Recht hat bens, des Friedens, der Gerechtigkeıt un brüderlichen

Liebe ach eiıner solchen Gesellschaft hungern heute
Liebe katholische Eltern un Jugendliche! Wır kennen dıe Menschen.
die Gewı1ssensnöte, die vielen VO Euch bel der Vorbereı-
Lung ZUr Jugendweıhe aufgelastet werden. Wır wollen s$1e In der Dıaspora dieser Welt versammeln WIr Christen

uns gemäfß dem Auftrag des Herrn immer wıeder Z SCmıt Euch tragen un Euch auch durch dieses Hırtenwort
meınsamen Felier der Eucharistie. Das Kreuz der Dıa-helfen. och abnehmen können WIr Euch die eiıgene Ge-

wissensentscheidung nıcht. Das ann keıiner. Allen aber, PO.  9 das Aushalten als Christ auf einsamem Posten,
tahren WIr Tag für Tag Der christlıche Sonntag aberdie sıch 1n der Frage der Jugendweıhe entsprechend den

Grundsätzen des katholischen Glaubens entscheıden, schenkt unNns gleichsam dıe Auferstehung 4U5 dieser
Kreuzsıtuatiıon in der eucharıstischen Gemeinschaftt mıtSCH WIr Bischöfe uUunseren ank Wır danken iıhnen 1mM

Namen der Kırche un 1mM Namen der Menschen, denen dem Herrn. Hıer hören WIr dıe Worte seiner Bot-
schaft, Worte, dıe WITr 1mM Alltag nıcht hören, Worte, dıeS1e durch iıhr Beıspıel helten. Wır wI1ssen auch die

Not derer, die ıhre Kınder der Jugendweihe teilneh- VO der Wüiürde un dem Recht des Menschen sprechen.
Miıt Chrıistus Lreten WIr VOTLT den Vatcr als stellvertretendeINE  — ließen. Wır bıtten S1e, durch eın Lreues Leben 1mM

Glauben iıhr Nachgeben wıedergutzumachen. Gott ll Fürbitter. Wır yeben uns mMiı1t dem gekreuzigten Erlöser
hın als Opfergabe für das Leıd der Menschen, hre Notdurch uns Christen gegenwärtig seın ıIn diesem Land
un: dıe Erfüllung ihres Hungers nach Gerechtigkeıit undDarum wollen und muüssen WIr uns auch iıhm beken-

NCNM, Ja nach einem Wort des Papstes „müssen WIr den Frieden. Zum Versöhnungs- und Friedensgrußß begraben
WIr den kleinlichen Arger un: engherzigen Streıt, derMut haben, uns VO uUuNnsSseTeTr Umgebung WENN nötıg

1St unterscheiden“ Wenn WIr uns VOTL den Menschen uns tiırenNnNtTte, 1mM großherzigen Frieden Christı. Im heıilıi-
SCH Mahl verteılt sıch Chriıstus uns als TOL des Le-Christus bekennen, wırd auch Christus unNns VOT dem

Vater 1Im Hımmel bekennen. abt den Mut, anZzZ; Chri- bens un eınt alle, dıe davon CSSCNH, zu  — Bruderschafrt der
Sten seın! Lafßst Euch nıcht irremachen. Dıi1e Bewäh- Liebe, dem „gott-menschlichen Wır“ seiner Kırche.

rung Eures Glaubens das 1St ure un FEurer Kınder Wenn WIr 1m Leben LCun, W as WIr 1ın der Euchariıstie
Chance. feıern, finden WIr mMI1t Siıcherheit auch ın unserer Dıa-

spora-Kirche dıe Gemeinschaftt, die WIr brauchen: das
Keıiner kann Chriıst seın fur Zusammenkommen, die brüderliche Verbundenheıt, das

sıch alleın Füreinandereinstehen, dıe Befreiung VO  —; Schuld, die
Freude Glauben, die Bereitschaft Z Dıienst, das Su-

Nur als Glied der Kırche bın ich Christ. Christ ISt; WerTr chen des anderen, den Murt ZzUuU Zeugnı1s und dıe Kraft
mMiıt Christus lebt mıt Christus, der ın dieser Kırche gC- Z Opfter, ohne das keın Leben gelıingt.
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Nutzen WIr dıe Wochen der österlichen Bußzeıit, uns Ihr seıd Kırche. Was Ihr ın der Fucharistie mıt Chri-
AUS dem Gelst der Eucharistieteier Sıe 1St STLIUS vollzıeht, das ebt auch 1ın Eurer Gemeinde! Den
un bleibt die Quelle des Lebens der Kırche un der Gläubigen auf dem Domplatz iın Fulda der
Strom lebendigen assers für die Welt Vater: „Vıele meınen, die Geschichte des Christentums
Liebe Brüder un Schwestern: Die Zusage des Herrn neige sıch iıhrem Ende Ich Sapc euch: Diese Ge-
AIcCh bın be] Euch“ IST NS5eTE Chance heute nıcht wenıger schichte des Christentums soll Jetzt 1815  = beginnen, un
als gestern und MOTSCN. WAar durch euch.“

Vertraut ure Sorgen den christlıchen Glauben unse-

Ter Kınder Christus Seıine Liebe un das Beıispıiel In dieser Zuversicht grüßen Euch mIıt österlichen degens-
wünschen die Bischöfe der Berliner Bischofskonferenz.Eurer Glaubensfreude vermögen mehr als alle Um-

erziehungsversuche VO  e Menschen.

Konnen rısten diıe marxıistische
Gesellschaftsanalyse übernehmen?
Fın rıe von Jesmiitengeneral ro Arrupe
Vor einıgen Wochen zuurde der Öffentlichkeit e1n VvVoaom Ausdrucks n  u erklären, immer verwendet

Dezember 71980 datiertes Schreiben des Generaloberen der wırd. Zudem gibt soziologische und selbst philosophı-
Gesellschaft Jesu, Pedro rrupe, ZU Problem des christli- sche Aspekte dieses Problems, die außerhalb meıner
chen Umgangs miıt der marxiıstischen Gesellschaftsanalyse Kompetenz als Generaloberer lıegen. ber angesichts

der Art un VWeıse, WI1IE diese rage heute gewöhnlıchgänglich gemacht. Das dıe Jesuitenprovinziale DO  s La-
teinamerika gerichtete Schreiben War ın Konsultationen mi1ıt aufgewortfen wiırd, zögere ich ennoch nıcht, einıge
zahlreichen Marxısmus-Experten des Ordens morbereitet Rıichtlinien und Direktiven vorzulegen, die für iıne gute
zyorden. Wır dokumentieren den vollständigen Text des be- Leiıtung der Gesellschaftft Jesu als eıner apostolischen (7e-
achtenswerten Briefes, der sıch einerseıts blar 1Nne meıinschaft benötigt werden.
Übernahme der marxıstischen Gesellschaftsanalyse als anzer
ausspricht, andererseıts jedoch ıne dıfferenzierte
Problemanalyse bemüht ıst, ın der DO  s der Deutschen Assı- FSs geht nıIC Mur um iıne Methode

der Jesusiten ZUT Verfügung gestellten Übersetzung.
7Zayıschentite UN: Hervorhebungen sind DON der Redaktion. Ich bın mI1r dabe!] ohl bewußit, da{f einıge VO  —; Ihnen

sıch nıcht recht verstanden fühlen, Wenn INa  - fragt
Letztes Jahr haben Sıe meıne Hıltfe erbeten tfür ıne 1Nn- „Kann eın Christ die marxistische Gesellschaftsanalyse

für sıch übernehmen?“ So habe iıch das jedenfalls oft ıntensivere Aussprache über das Problem eıner „MAarXI1St1-
schen Gesellschaftsanalyse”, WOZU dıe Bischöfe VO La- Ihren Proviınzen gehört. och g1bt einıge Jesuıten,
teinamerıka gerade einıge wichtige Rıichtlinien veröffent- nıger 1n Lateinamerika, mehr in einıgen europäischen
lıcht haben (Puebla-Dokument, 544—-545). Dieses Ländern, die mıtten überzeugten Marxısten mıt
Schreiben, das auf ıne breite Umfirage zurückgeht, will manchmal eiıner langen marxıstischen Tradıtion leben
Ihrem Wunsch nachkommen. ıne Kopıe dieses Schrei- SO sınd z B einıge Arbeıterpriester davon überzeugt,
bens sende ich auch die anderen Provinzıale 1n der da{fß s$1€e der Inkulturation un Solidarıtät wıllen mıt
Gesellschaft, da ich gylaube, da{fß für einıge VO ihnen ıhren Arbeıtskollegen 1n eıner Reihe VO Gesichtspunk-
ebentalls hılfreich seın kann. ten übereinstiımmen mussen. Lediglıch AaUS einer solchen

Ich werde nıcht das anz Problem des Verhältnisses Sıtuation heraus nehmen s1€e dann ıne Unterscheidung
zwischen Marxısmus und Christentum erÖörtern. Eın sol- der Geılster VOT, der s$1e überdies große Bedeutung be1-
ches Thema wäre umfassend un 1St zudem schon in essen Sıe stellen fest, da{fß zwıschen dem theoretischen
vielen Dokumenten enttaltet worden, sowochl VO Heılı- Marxısmus un dem tatsächlichen Verhalten bzw den
SCH Stuhl als auch VO verschiedenen Bischotskonftferen- Haltungen der marxıstischen Arbeıter oft eın riesiger
Z Dıie rage, die ich behandeln werde, 1St spezıfıscher Unterschied besteht. SO WAarnen S$1e uns davor, autf die 1N-
un begrenzter: Kann eın Chrıist, kann eın Jesult dıe INar- tellektuellen Aspekte vıel Gewicht legen. Diese Be-
xıstısche Gesellschaftsanalyse für sıch übernehmen, obachtungen sınd sehr hilfreich. Wır muüussen uns jedoch
tern sıch 19008  —_ VO der marxıstischen Philosophie oder darüber klar se1n, da{fß selbst für ine mehr intuıtıve
Ideologıe oder auch VO  — der marxıstiıschen Praxıs, - Weıse der Unterscheidung der Geister die Probleme sıch
mındest ın ihrer Gesamtheit betrachtet, dıstanzıert? noch eiınmal auf einer Ebene der Reflexion stellen, auft

Zunächst 1St be1 dieser rage testzustellen, da{fß der ich mıt meıner Erörterung einsetzen möchte. Des-
„marxistischer Gesellschaftsanalyse” nıcht jeder das le1- halb gelten die hıer gegebenen Rıchtlinien auch ım all
che verstehrt. Es 1St daher notwendig, den Inhalt dieses der Arbeıterpriester.


